
2 Murten | Region Nr. 15  |  Dienstag, 23. Februar 2021
Der Murtenbieter
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MURTEN  |  INS  |  KERZERS

Velohändler setzten während  
des Shutdown auf ihre Werkstatt. 
Beratungen waren nur einge-
schränkt möglich. Der aktuelle 
Velo-Boom wird voraussichtlich  
zu Lieferengpässen führen. 

Einen Tag nachdem der Bundesrat Mitte 
Januar den Shutdown beschlossen hatte, 
wartete bereits eine Mail im Postfach von 
Veloclusive-Kundinnen und -Kunden. Die 
Botschaft des Inser Veloladens war klar: 
Der Laden bleibt bis mindestens Ende Fe-
bruar für den Verkauf geschlossen, einzig 
die Werkstatt ist geöffnet. Ware kann aber 
bestellt und nach einer Terminvereinba-
rung abgeholt werden. Ähnlich wie Veloc-
lusive handhabten dies unter anderem 
auch der Bike Corner in Murten und die 
Velo-Galerie in Kerzers. 

Beim Murtner Bike Corner konnten die 
Kundinnen und Kunden gemäss Inhaber 
Reto Schwab das Velo per Telefon bestel-
len und dann abholen. «Allerdings muss-
ten sie vorab wissen, welches Modell sie 
gerne hätten», so Schwab. 

Reparaturen gewinnen an Bedeutung

Veloclusive rief seine Kundschaft zudem 
aktiv dazu auf, die kalte Jahreszeit und den 
Shutdown zu nutzen, um das Velo für ei-
nen Service vorbeizubringen. Denn erfah-
rungsgemäss kommt laut Co-Inhaber Mar-

kus Fankhauser mit dem Frühling auch 
die Lust zum Velofahren – was zu Warte-
zeiten bei den Serviceleistungen führt. 
«Wir sind froh, führen wir noch eine Werk-
statt», erklärt Markus Fankhauser. Denn 
so war es möglich, während des Shutdown 
weiterhin Geld zu verdienen. Zudem wird 
der Anteil an Reparaturen für den Umsatz 
immer wichtiger. «Die Margen beim Velo-
verkauf sind am Boden.» 

Dennoch ist Markus Fankhauser froh, 
den Laden voraussichtlich Anfang März 
wieder öffnen zu können. Zwar gab es die 
Möglichkeit, ein kurzes Beratungsge-
spräch zu vereinbaren und das Velo mit-
tels eines Konfigurators zusammenzustel-
len. «Die Velos konnten aber nicht auspro-
biert werden», so Fankhauser. 

Weil Tom Pfister, Inhaber der Velogale-
rie in Kerzers, seinen Laden geschlossen 
lassen muss, haben er und sein Team ei-
ne Strategie entwickelt, damit es mit den 
Reparaturen und Verkäufen – Helme et-

wa dürfen verkauft werden – funktioniert. 
«Die Leute melden sich telefonisch und 
teilen uns mit, was sie möchten, welche 
Reparatur anfällt und so weiter. Ausser-
dem haben wir eine Online-Beratung 
über Videokonferenz.» Dieses Angebot 
werde jedoch nicht so rege genutzt, stellt 
Tom Pfister fest. 

Anbieter rechnen mit weiterem Boom

Die drei Anbieter rechnen diesen Früh-
ling mit einem weiteren Run auf die Zwei-
räder. Dabei kann es laut Markus Fank-
hauser bei einigen Marken und Modellen 
zu Wartezeiten wie bei einem Auto kom-
men. «Ein halbes Jahr für ein Velo, das 
wir aktuell nicht an Lager haben, ist nicht 
ungewöhnlich», so Fankhauser. Die 
Kundschaft ist laut Reto Schwab momen-
tan darauf angewiesen, dass die Händler 
früh genug bestellt haben. Vieles sei be-
reits ausverkauft bis nächstes Jahr. Für 
den Lieferverzug gibt es laut Markus 
Fankhauser zwei Gründe: Die grossen 
Marken seien abhängig von ihren Produ-
zenten in Fernost. Einige asiatische Zulie-
ferer mussten aufgrund der Corona-Pan-
demie ihre Werkstätten bis zu zwei Mo-
nate schliessen. «Manchmal reicht das 
Fehlen eines einzelnen Teils, dass ein Ve-
lo nicht geliefert werden kann». Zudem 
sei aktuell die Logistik ein Problem. 
Durch den immer noch eingeschränkten 
Flugverkehr verringern sich die Trans-
portkapazitäten. 

Auch Tom Pfister kennt die Problema-
tik: «Ich kann Velos bestellen, aber es ist 
nicht garantiert, dass sie zum gemeldeten 
Zeitpunkt ankommen. Die Luft- und See-
fracht hat massiv abgenommen.» Dafür sei-
en die Frachtpreise gestiegen, was sich frü-
her oder später auf alle Produkte, nicht nur 
Velos, auswirken werde, gibt er zu beden-
ken. Wer ein Velo sieht und nach seinen 

Wünschen – Rahmen, Farbe, Zubehör – zu-
sammenstellen will, dürfte enttäuscht wer-
den. «Das kann lange dauern und ist zur-
zeit schier unmöglich», so Tom Pfister. 

Noch schwieriger sei die Situation bei 
den E-Bikes. Auch hier sind viele durch die 
Corona-Krise erst auf den Geschmack ge-
kommen und nutzen das motorisierte Ve-
lo nicht nur in der Freizeit, sondern auch, 
um nicht auf öffentliche Verkehrsmittel an-
gewiesen zu sein. Hier kann die Nachfrage 
nur schwer bedient werden.�  fko/sim

Velohändler erwarten Lieferengpässe
Velofahren liegt im Trend – während des Shutdown durften Velohändler ihre Werkstätten offen lassen.  �  Foto: F. Kohler

«Wir sind froh, 
führen wir noch 
eine Werkstatt.»
Markus Fankhauser
Co-Inhaber von  
Veloclusive in Ins

«Ich kann Velos 
bestellen, aber es ist 
nicht garantiert, dass 
sie zum gemeldeten 
Zeitpunkt ankommen.»
Tom Pfister
Inhaber der  
Velogalerie in Kerzers

MUNTELIER  |  Ruedi Lüthy, Aids-Pionier 
und Gründer der Ruedi Lüthy Foundation, 
feierte letzten Mittwoch seinen 80.  Ge-
burtstag. Als Stiftungsrat und Mentor ge-
staltet er das Geschick der Stiftung noch 
immer mit. Seit den 80er-Jahren engagiert 
er sich gegen HIV, erst in der Schweiz, heu-
te in Simbabwe.

«Die Ruedi Lüthy Foundation und das 
Team der Newlands Clinic in Harare wün-
schen Ruedi Lüthy alles Gute», schreibt die 
Foundation. Sabine Lüthy, Geschäftsleite-
rin der Stiftung und Tochter von Ruedi Lüt-
hy, betont: «Als Stiftungsrat, Mitglied des 
Ausbildungsteams und Mentor ist Ruedi 
Lüthy noch immer ein wichtiger Teil der 
Stiftung.» Und sie führt weiter aus: «Dank 
seinem unermüdlichen Engagement ver-
ändert er das Leben vieler.» Seine gesam-
te Laufbahn widmete der Infektiologe dem 
Engagement gegen HIV. Ruedi Lüthy wur-
de 1941 in Luzern geboren und wohnt heu-
te in Muntelier.

Konfrontiert mit dem Leid, das HIV in 
Simbabwe anrichtet, gründete er im Jahr 
2003 die Stiftung Swiss Aids Care Interna-
tional – heute Ruedi Lüthy Foundation – 
mit dem Ziel, das in Europa gewonnene 
Wissen über die Krankheit Aids dort zu 
verbreiten, wo es am nötigsten ist. Heute 
betreibt die Stiftung die ambulante New-
lands Clinic in Simbabwes Hauptstadt Ha-
rare. Ein 75-köpfiges Team lässt rund 7000 
Patienten HIV-Behandlungen und psycho-
soziale Unterstützung zukommen. 

«Daneben wollen wir auch ausserhalb 
der Newlands Clinic einen Unterschied ma-
chen», sagt Ruedi Lüthy. Deshalb gründe-
ten er und sein Team im Jahr 2011 das Aus-
bildungszentrum der Newlands Clinic, wo 
Pflegefachpersonen aus ganz Simbabwe 
eine fundierte Ausbildung rund um die Be-
handlung von HIV erhalten. Ruedi Lüthy 
erklärt dazu: «So tragen wir dazu bei, dass 
noch mehr Menschen in Simbabwe Zu-
gang zu einer wirkungsvollen HIV-Thera-
pie erhalten. Ganz nach unserem Grund-
satz ‹Act against Aids›.» Einen weiteren 
Meilenstein stellt das im Jahr 2015 neu er-
öffnete Zentrum für Frauengesundheit 
dar. «Die Frauen in Simbabwe sind beson-
ders stark von HIV betroffen. Im diesem 
Zentrum können wir spezifisch auf die Be-
dürfnisse der Frauen eingehen und so ge-
zielt Unterstützung bieten», erklärt Ruedi 
Lüthy.

Im Jahr 2012 übernahm Sabine Lüthy 
die Geschäftsleitung der Stiftung. Damit 
wird die Arbeit im ursprünglichen Sinn 
weitergeführt.� tb

«Ruedi Lüthy 
verändert das 
Leben vieler»

Ruedi Lüthy wurde 80.� Foto: Simon Huber/zvg
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